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GAARDEN. Es gibt Marken, die
bringen bestimmt mehr Sym-
pathiepunkte als der Name
Vonovia. Und doch legen sich
die Verantwortlichen in Kiel
erkennbar ins Zeug, damit bei
der Modernisierung eines be-
achtlichen Teils ihrer Gaarde-
ner Bestände niemand auf der
Strecke bleibt. Mehr als nur
symbolisch soll das durch ein
nun eröffnetes Quartiersbüro
am Sandkrug bekräftigt wer-
den.
Stefan Lüer ist langjähriger

Mitarbeiter der Vonovia bezie-
hungsweise ihrer Vorgänger-
unternehmen und hat keine
pädagogische Ausbildung.
Aber ihm wird ein Gespür für
den Umgang mit Menschen
nachgesagt. Genau wegen

dieses Talents arbeitet Lüer
fortan im Quartiersbüro. „Die
Mietermit ihrenSorgen,Ängs-
ten und Problemen ernst neh-
men“ will er nach eigenen
Worten, aber auch handfeste
Unterstützung anbieten. 140
Wohnungen will die Vonovia
in diesem Jahr modernisieren,
insgesamt sollen es innerhalb
von fünf Jahren 600 von 3000
Einheiten sein, die in Gaarden
zum Bestand des Unterneh-
mens gehören. Wer sich bei-
spielsweise keinen monate-
langenBaulärm zumutenmag,
soll übergangsweise oder dau-
erhaft eine andere Bleibe an-
gebotenbekommen.Auchver-
spricht der Kieler Regionallei-
ter Nils Bartels, Betroffenen,
die nach der Modernisierung
Probleme mit der dann stei-
genden Miete haben, eine

möglichstdichtgelegenealter-
native Unterkunft zu vermit-
teln.
„Unser eigentliches Ziel ist

aber, dass das kaum nötig
wird“, betont Bartels. Gesetz-
lich dürfte die Vonovia nach
seinen Angaben in den schon
modernisierten Häusern in der
Raaschstraße die Quadratme-
termiete um 2,90 Euro erhö-
hen,manhabe sich jedoch frei-
willig eine Kappungsgrenze
von zwei Euro auferlegt. Im
ersten Schritt geht es außer-
dem nur um einen Euro hoch,
real nach Schätzung von Bar-
tels wegen der Heizkostener-
sparnis dank besserer Wärme-
dämmungwohl ehernurum50
Cent. Anschließend will das
Unternehmen dieMieten jähr-
lich jeweils um 25 Cent erhö-
hen, sodass der volle Auf-

schlag nach fünf Jahren greift.
Speziell unterstützt werden

sollen schließlich Mieter, die
älter als 70 Jahre sind. Nie-
mand von ihnen soll gezwun-
gen sein, aus finanziellen
Gründen umziehen zu müs-
sen, sichert die Vonovia zu.
Kiels Sozialdezernent Ger-

win Stöcken würdigte bei der
Eröffnung des Quartiersbüros
zwar diese Anstrengungen,
merkte aber zugleich an, dass
das Tun der Vonovia „sehr kri-
tisch betrachtet“ werde. „Des-
sen sindwir uns bewusst“, gab
daraufhin Bartels zu. Gleich-
wohlbetrachte sich seinUnter-
nehmenals „Teil der gesamten
Entwicklung in Gaarden“.
Und das bedeute innerhalb
des städtischen Konzepts
„Gaarden hoch zehn“ eben
auch eine teilweise Aufwer-

tungderWohngebäude. Etwas
tun soll sich amSandkrugnoch
in anderer Hinsicht. Um dem
immensen Parkdruck durch
die benachbarten Werftarbei-
ter zu begegnen, hat Vonovia
bei der Stadt die Ausweisung
vonAnwohnerparkplätzenbe-
antragt. Was schon insofern

nötig sein dürfte, als die Be-
siedlung in diesem Teil von
Gaarden noch deutlich zuneh-
men wird. Durch Aufstockung
in der Raaschstraße 2-4 entste-
hen derzeit 16 zusätzliche
Wohnungen, unterm Strich
sollen es nach fünf Jahren et-
wa 100 sein.

Ein Kümmerer im neuen Quartiersbüro
Modernisierung im Sandkrug: Vonovia will Sorgen der Mieter ernst nehmen

Nimmt sich der Sorgen und Fragen der Mieter an: Stefan Lüer ar-
beitet im neuen Quartiersbüro der Vonovia. FOTO: VONOVIA
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METTENHOF. Toben, klettern,
Fußball spielen, Tiere strei-
cheln, Holzhütten bauen, Tre-
cker fahren, basteln: Auf dem
Kinder- und Jugendbauernhof
der Arbeiterwohlfahrt (Awo) in
Mettenhof haben jungeNutzer
viele Möglichkeiten der Frei-
zeitgestaltung – und viele Frei-
heiten. Doch nicht immer
klappt das Zusammenspiel der
unterschiedlichen Gruppen
reibungslos. Das soll sich än-
dern, wünschen sich die Kin-
der, und haben gemeinsam
Hofregeln aufgestellt.
Seit 1981 gibt es die offene

Einrichtung fürKinder- undJu-
gendliche im Stadtteil. Auf
dem Bauernhof können Kinder
ab sechs Jahren bei allem mit-

wirken, was zur Arbeit auf ei-
nem Bauernhof gehört: Tiere
füttern und pflegen, Gemüse
pflanzen und ernten, Reiten,
aber auch Spielen. „Mitbe-
stimmung und Selbstgestal-
tung des Freizeitangebotes ge-
hören zum pädagogischen
Konzept des Bauernhofes“, er-
klärt Leiter Jens Lankuttis. Da-
her ist für das Team auch ganz
klar, die Nutzer ab sechs Jah-
renaufdem fünfHektar großen
Gelände am Skandinavien-
damm 250 spielen zu lassen,
wie sie möchten – ohne ein
ganz starres Programm, ohne
komplett feste Formen vorzu-
geben.
Und diese Freiheit finden die

Kinder und Jugendlichen wie
Svea (15), Beeke (14), Annika
(9) und Damian (10) toll. „Man

kann einfach kommen und auf
demSpielplatz spielen oder die
Tiere streicheln“, sagt Larissa
(10). Doch Freiheit bedeutet
nicht gleichzeitig, dass man al-
les tun und machen kann, was
man möchtet. Das finden nicht
nur die Kinder: „Wie in jeder
Familie muss es auch auf dem
Hof ein paar Regeln geben, da-
mit die Gemeinschaft und das
gute Miteinander funktionie-
ren“, sagt Lankuttis.
Das war bislang immer allen

jungen Nutzern klar. „Die Re-
geln waren aber nie aufge-
schrieben, sondern die wusste
man einfach oder jemand hat
sie einem erzählt“, erzählen
SveaundBeeke, für diederHof
wie ein zweites Zuhause und
damit sehr wichtig ist. Dass
man andere Kinder und Ju-
gendliche respektiert, dass
man die Tiere respektiert, dass
man keinen Müll auf die Wege
wirft oder dass man kein Obst
von den Bäumen pflückt. All
das gehörte in der Vergangen-
heit wie selbstverständlich mit
dazu. Das hat sich jedoch – un-
ter anderem durch den Wech-
sel der Nutzer – geändert.
„Derzeit sind einige neue
Spielgruppierungen mit unter-
schiedlichen Interessen zu be-
obachten, was vermehrt zu
Konflikten im Umgang mitei-
nander, aber auch im Umgang

mit dem Gelände führt“, er-
klärt Erzieherin Lonny Paech.
Im Klartext heißt das, dass das
Teamhäufiger als zuvor dazwi-
schen gehen muss, weil sich
jüngere Kinder nicht nur strei-
ten, sondern sich böse Beleidi-
gungen an den Kopf werfen
und hauen. Oder jemanden
„einfach so“ aus dem gemein-
samen Spiel ausschließen. „Es
werden auch Dinge aus Spaß
kaputt gemacht, die man gera-
demühsamaufgebaut hat“, er-
zählen die Kinder und Jugend-
lichen, die sich über das unfai-

re Verhalten einiger Kinder so
ärgern, dass sie gemeinsammit
dem Team nach einer Lösung
gesucht haben. Und die heißt:
klare Hofregeln aufstellen, die
für alle gelten. „Wirwolltenda-
mit eine Basis für einen Raum
schaffen, in dem respektvoll
und rücksichtsvollmiteinander
umgegangen wird“, sagt Pa-
ech.ZumehrengroßenHofver-
sammlungen hatte das Team
die Kinder und Jugendlichen
gebeten – und die kamen zahl-
reich. Mehr als 70 verschiede-
ne Vorschlägewaren dabei he-
rausgekommen. Am Ende
konnten sich alle auf zehn
Punkte einigen. Der wichtigste
davon war für alle, dass es kei-
ne Gewalt geben darf. Alle Re-
geln finden sich jetzt auf einer
Holztafel an der Hausmauer
wieder, wo sie auch für neue
Kinder und Besucher sichtbar
sind.
„Wenn es jetzt Probleme

gibt, können wir immer sagen,
‚Du kennst die Regeln‘, denn
wir haben sie ja aufgestellt“,
freuen sich Svea undBeeke auf
ein gutes Miteinander auf dem
Hof. Lonny Paech und Jens
Lankuttis freuen sich hingegen
über den Erfolg der Hofver-
sammlungen. „Wenn es von
Seiten der Kinder Bedarf und
Interesse gibt, werden wir die
auf alle Fälle wiederholen.“

Damian, Svea, Sandro, Beeke und Annika (von links) wollen die neuen Hofregeln für alle sichtbar an der Hauswand aufhängen. FOTOS: JENNIFER RUSKE

Diese Regeln gelten jetzt für alle
Kinder und Jugendliche haben aufgeschrieben, wie das Miteinander auf dem Awo-Bauernhof verbessert werden kann
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Wie in jeder
Familie muss es auch
auf dem Hof ein
paar Regeln geben.
Jens Lankuttis,
Leiter des Awo-Bauernhofes
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Kurt Geisler bis zum 15. De-
zember seine Krimi-Kurzge-
schichte „Tatort“. Geisler
schrieb den Text eigens für ei-
nen „Krimi-Gottesdienst“ An-
fang Oktober 2019 in der Paul-
Gerhardt-Kirche anlässlich des
110. Geburtstages der Stadt-
teilbücherei Kiel-Dietrichs-
dorf. Kurt Geisler arbeitet seit
seinem Studium der deut-
schen, englischen und däni-
schen Sprache im Land zwi-
schen den Meeren. Schleswig-
Holstein und seine Menschen
hält er nicht nur im Wort, son-
dern auch im Bild fest, was sei-
nen Blickwinkel für das litera-
rische Schaffen geprägt hat.
Nach seinen ersten drei Er-
folgsromanen mit bisher zwölf
Auflagen ist „Endstation Öre-
sund“ (Frühjahr 2020) bereits
der vierte Fall von Kommissar
Hansen. Der Nachfolgeroman
„Endstation Ostsee“ erscheint
im Herbst gleich hinterher. Zu-
dem ist Kurt Geisler der He-
rausgeber der Anthologie
„Mörderische Kieler Förde“
(allesamt beim Gmeiner-Ver-
lag). Zahlreiche kleinere Ge-
schichten von ihm wurden von
auch von anderen Verlagen
veröffentlicht. Kurt Geisler ist
Mitbegründer des „Kieler Kri-
miKartells“, einerVereinigung
norddeutscher Krimiautoren.

Kurt Geisler
liest aus

dem „Tatort“

KIEL. In diesem Sommer und
Herbst haben viele Kieler Kin-
der die kulturellen und sportli-
chen Angebote des Ferien-
passbüros der Landeshaupt-
stadt Kiel genutzt. Für alle, die
sich im Jahr 2019 für den Feri-
enpass registriert haben, star-
tet das Amt für Kinder und Ju-
gendeinrichtungen eine be-
sondereWinteraktion. Solange
der Vorrat reicht, erhalten die
Ferienpass-Kinder Freikarten
für das Stadtwerke Eisfestival
(inklusive Leih-Schlittschuhe)
oder Kinofreikarten für das Ci-
nemaxx. Die Freikarten kön-
nen bis Freitag, 6. Dezember,
jeweils in der Zeit zwischen 9
und 13 Uhr im Ferienpassbüro
abgeholt werden. Das Büro be-
findet sich im Neuen Rathaus,
Andreas-Gayk-Straße 31, Ein-
gangA an der Ecke Fabrikstra-
ße, Zimmer B 102 im 1. Stock.
Auch Eltern und Großeltern
können die Karten stellvertre-
tend entgegennehmen.

Winter-Aktion
mit Freikarten

1. Es wird nicht gehauen und
beleidigt.
2. Die Natur und die Tiere
werden respektiert und gut
behandelt.
3. Behandle Mensch und Tier,
so wie du selbst behandelt
werden möchtest.
4. Wenn möglich helfen wir
einander.
5. Nicht ohne Erlaubnis an
fremde Sachen gehen oder

diese kaputt machen.
6. Den Müll bitte in den Müll-
eimer werfen, auch wenn er
nicht dir gehört.
7. Jeder wird akzeptiert.
8. Es ist immer genug für alle
da.
9. Die Entscheidungen ande-
rer werden akzeptiert.
10. Versucht einen Streit
eigenständig zu lösen und
euch zu einigen.

Das sind die neuen Hofregeln
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